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IN ùte Do eh)es für H®uis uumdl Oatrtemi

Knopflöcher ausbessern. Ausgerissene Knopf-
löcher an Herrenhemden und Kragen bekommt man
wieder in Form, wenn man die Ränder mit einem
Stückchen Leinenband unterlegt und nun über die-
ser festen Kante das neue Knopfloch näht.

Ein vorzügliches Mittel gegen rauhe Hände. Rauh
gewordene Hände — die Folge strenger Haus- und
kommender Gartenarbeit — können mit einem ein-
fachen Hausmittel behandelt werden: Man gibt
einen Eßlöffel Leinöl auf eine alte Untertasse und
mengt nach und nach so viel feingesiebte Stein-
kohlenasche darunter, bis ein steifer Brei entstan-
den ist. Damit werden die Hände an den rauhen
Stellen etwa eine Viertelstunde lang eingerieben.
Dann wird die Masse entfernt und die Hände mit
viel Seife gebürstet. Die Kieselerde der Asche feilt
die abgerissenen Hautteilchen weg, während das
Leinöl die feste Haut durchdringt und weich und
biegsam macht. Einmalige Anwendung hält bei fort-
gesetzter grober Arbeit etwa zwei Wochen an; sie
soll dann wiederholt werden. Die angemachte Masse
muß luftdicht verschlossen aufbewahrt werden.

Wie bewahrt man Zeitungsausschnitte auf? Wie
oft kommt die Hausfrau in den Fall, ausgeschnit-
tene Inserate oder Textnotizen (Rezepte, Winke
etc.) aufzubewahren. Wenn sie dies in einer
„Trucke" tut, findet sie das Gewünschte sicher
nicht, wenn sie es zur Hand haben sollte. Man

klebe deshalb die Ausschnitte jeweils sofort auf ein
Blatt Papier im Format der Geschäftsbriefbogen
und zwar nicht etwa wahllos, wie's gerade kommt,
sondern es gibt da ein ,,Möbel"-Blatt, ein ,,Küchen-
artikel"-Blatt, ein ,,Bau"-Blatt (wenn man später
mal bauen will), ein „Rezept"-Blatt, ein „Gesund-
heit"-Blatt usw. Die Blätter werden nun in einem
alten Bundesordner alphabetisch eingeordnet, nach-
dem sie gelocht wurden. Das „Möbel"-Blatt kommt
unter ,,M", das ,,Bau"-Blatt unter ,,B" usw. Wenn
man nun etwas nachsehen will, hat man es sofort
bei der Hand und muß nicht lange suchen. Und es
gibt gar nicht viel Arbeit, wenn man es jeweils
sofort macht. Ein Pinselstrich Photokleister genügt
ja.

Pikanter Linsensalat. 200 g Linsen werden ver-
lesen, gewaschen und über Nacht eingeweicht, am
andern Tag abgekocht und abgesiebt. Nachdem sie
erkaltet sind, werden 125 g Äpfel geschält, geraf-
feit und mit einer Salatsauce Übergossen, damit sie
nicht unansehnlich werden. Ein Rollmops wird ent-
häutet, fein gehackt und mit feingeschnittenen Zwie-
beln vermischt. All dies wird tüchtig mit einer ras-
sigen Salatsauce vermengt, mit etwas Cornichons und
eventuell einem hartgesottenen Ei garniert. Dieser
Salat wird von alt und jung gerne genossen, denn
er bildet eine Abwechslung im täglichen Menu.

Hanka.

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats März
Der Monat März gehört zu den wichtigsten

Monaten für unseren Garten. Nicht einen Tag dür-
fen wir deshalb versäumen, damit das hinterste
Samenkorn in die Erde kommt. Selbstverständlich,
im Frühjahr möchte der Garten nicht Schablonen-
mäßig behandelt werden, denn, der Kalender kann
lange den richtigen Zeitpunkt zur Aussaat anzeigen,
wenn die Witterung sich damit nicht einverstanden
erklärt, ist nichts anzufangen!

Heute ist am Gartenzaun wieder einmal große
Beratung. Binggeli und Stöckli zeigen sich die
Gartenpläne, welche sie während den Wintermona-
ten auf einem großen Blatt Papier ausgeklügelt
haben. Stöckli hat ganz vorzügliche Arbeit geleistet.
Wie ich eben sehe, hat er seine beschriftete Zeich-
nung auf einen festen Karton geklebt. Mit einem
Lack ist alles überstrichen, so daß das beschmutzte
Manuskript, was im Garten keine Seltenheit ist,
jederzeit mit einem feuchten Lappen abgewischt
werden kann.

„Glauben Sie nicht, Herr Binggeli, daß der Boden
noch ein wenig zu feucht ist für die verschiedenen
Frühsaaten, die ich hier in meinem Plane ein-
gezeichnet habe?"

„Was denken Sie auch, jetzt, keinen Tag später
muß mit der Aussaat begonnen werden. Wohl ist
der Boden noch etwas feucht, das muß ich zugeben,
aber er ist auch warm. Auf was möchten Sie denn
noch warten? Wärme und Feuchtigkeit benötigt das
Saatgut zu seiner Keimung. Jedermann würde ich
jetzt allerdings nicht in meinen Garten lassen, denn,
keinen Schritt darf man in dem klebrigen Erdreich
zu viel machen, da sich sonst, wenn wieder trocke-

nere Witterung einsetzt, eine zähe, betonähnliche
Kruste bildet. Noch heute Nachmittag werde ich
mit dem Stecken der Zwiebeln beginnen. Bei einem
allseitigen Abstand von 15 cm habe ich stets die
besten Erfahrungen gemacht. Bei einem größeren
Pflanzabstand kann bedeutend weniger geerntet
werden. Die Früchte sind nicht schöner.
Die Schwarzwurzelsaat muß jetzt ebenfalls aus-
geführt werden. Pro Normalbeet von 1,20 m ziehe
ich mit dem Kräuelstiel vier Reihen, in welche ich,
bei einem Abstände von 10 cm, die Samen stupfe.
Schwarzwurzelsamen ist nur zwei Jahre keimfähig.
Deshalb lege ich stets zwei Körner zusammen in
eine Furche, damit, wenn das eine Korn nicht ge-
deihen sollte, doch noch ein Ersatz da ist. Da das
Wachstum sehr langsam ist, würde eine Nachsaat
zu spät keimen. Eben kommt mir in den Sinn, daß
ich mir noch keinen Erbsensamen besorgt habe.
Wohl stehen mir noch einige wenige Portionen zur
Verfügung, allein dies sind nicht die frostunemp-
findlichen Körner der „Verb. Maikönigin". Und dann
Radieschen, wer möchte nicht gerne diese herr-
liehen Früchte aussäen. Dutzende von Stellen gibt
es ja im Garten, wo man diese Miniaturkultur unter-
bringen kann."

„Ich wollte dieses Jahr auch wieder einige Aus-
saaten von Kohlrabi und Frühkohl selbst machen.
Allein, meine Frau hat sich dagegen gewehrt, denn
sie sagt, daß ihre Stube nicht als Gewächshaus und
Aufenthaltsraum zu gleicher Zeit dienen könne.
Was will ich anderes tun als mich zu fügen, denn
diese Stube ist leider der einzige geheizte Raum in
unserer Wohnung. Machen wir dies dann wieder,
wenn kein Krieg mehr ist!" M. Hofmann.
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Knopîlôcker ausbessern. ^.usgerissene Knopk-
locker en Derrenkemden und Kragen bekommt man
vieler in Lorm, wenn man die Lender mit einein
8tückcken Leinenkend unterlegt und nun über die-
ser kosten Kante das neue Knopklock nekt.

Lin vor?iiglickes Nittel gegen rauke llsode. Lauk
gewordene Dende — ciie Lolge strenger Deus- und
kommender (Lertenerkeit — können init sinein ein-
kecken Dausmittel kekendelt werden^ Nan gibt
einen LlZIökkel Leinöl euk eine alte Dntertesse und
mengt neck und neck so viel keingesiekte 8tein-
koklenescke herunter, kis ein sisiker Lrei entsten-
den ist. Damit werden die Däude an den rauben
8tsllen etwa eins Viertelstunde lang singerieken.
Denn wird die liesse entkernt und die Dände mit
viel 8eike gebürstet. Die Kieselerde der ^.scke keilt
die abgerissenen Dautteilcbeu ^veg, ^väbreud das
Leinöl die kests Deut durckdringt und weick und
biegsam meckt. Linmalige Anwendung Kelt kei kort-
geset?ter grober Arbeit etwa ?wei Wocken an! sie
soll denn wiederkolt werden. Die angemackte Nasse
mull luktdickt vsrscklossen aukkewakrt werden.

Wie bewakrt nien ?eitungssusscknitte eui? Wie
okt bomint die Dauskrau in den Dali, ausgesebuit-
tens Inserete oder Lextnoti?en jLe?epte, Winke
etc.) auk?ukewakren. Wenn sie dies in einer
„Lrucke" tut, kindet sie des (Lewünsckte sicker
nickt, wenn sie es ?ur Dand keken sollte. Kien

kieke deskelk die ^Vusscknitte jeweils sokort euk ein
LIett Lapier iin Lormat der Desckäktskriekkogen
und ?wer nickt etwa wekllos, wie's gerade kommt,
sondern es gibt da ein ,,^Iöbe1"-D1att, ein „Xncben-
ertikel"-LIett, ein ,,Leu"-LIett swenn inen später
inel keuen willj, ein ,,Le?ept"-LIett, ein „Desund-
keit"-LIatt usw. Oie Llätter werden nun in einern
elten lZundesordner elpkeketisck eingeordnet, neck-
dem sie gelockt wurden. Des ,,Nökel"-LIett kommt
unter ,,N", des ,,Leu"-LIett unter ,,L" usw. Wenn
inan nun etv/as naebseben v/ill, bat inan es sokort
Kei der Dsnd und mull nickt lange sucken. Llnd es
gibt gar nickt viel Arbeit, wenn men es jeweils
sokort meckt. Lin Linselstrick Lkotokleister genügt
je.

pikanter Linsensalst. 2OV g Linsen werden ver-
lesen, gewescken und üker kl eckt singeweickt, em
andern Dag abgebocbt und abgesiebt, biaebdein sie
erkeltst sind, werden 125 g Xpkel gesckält, gerek-
kelt und mit einer 8eletsauce ükergossen, demit sie
niebt unansebnlieb werden. Din Dollinops v/ird ent-
Käutet, kein gekeckt und mit keingescknittenen ^wie-
kein vermisckt. ^,11 dies wird tücktig mit einer res-
sigen 8elatseuce vermengt, mit etwes Lornickons und
eventuell einem kertgesottenen Li gerniert. Dieser
8alet wird von elt und jung gerne genossen, denn
er kildst eine ^.kweckslung im täglicken Nenu.

Dauba.

Qsi'tSlisi'tZSiiSsi iti cZsi' si-stsni ciss Ik/Iczsists IVIsi'^
Der Klonet klär? gekört ?u den wicktigsten

Kloneten kür unseren Derten. klickt einen Leg dür-
ksn wir deskelk versäumen, demit des kinterste
Lemenkorn in die Lrde kommt. 8elkstverständlick,
im Lrükjekr möckte der Darten nickt sckeklonen-
mällig kekendslt werden, denn, der Kielender kenn
lengs den ricktigen Zeitpunkt ?ur Aussaat an?eigen,
wenn die Witterung sick demit nickt sinverstenden
erklärt, ist nickts an?ukangen!

Deute ist am (^arteu2:aun nieder einmal grobe
Leratung. Linggeli und 8töckli Zeigen sick die
Dertenpläne, wslcke sie wäkrönd den Wintermone-
ten euk einem grollen LIett Lapier eusgeklügelt
keken. Ltöckli ket gen? vor?üglicke ^.rkeit geleistet.
Wie ick eken seke, ket er seine kesckriktste ?eick-
nung euk einen kestsn Kerton gekiekt, klit einem
Leck ist elles ükerstricken, so dell des kssckmut?te
klenuskript, wes im (lerten keine Leltsnkeit ist,
jeder?eit mit einem keuckten Leppen ekgewisckt
werden kenn.

„Dleuken 8ie nickt, Derr Dinggeli, dell der Loden
nock ein wenig ?u keuckt ist kür die versckiedenen
Lrükseeten, die ick kier in meinem Liens ein-
ge?eicknet keke?"

,,Wes denken 8ie euck, jet?t, keinen Leg später
mull mit der ^.usseet kegonnen werden. Wok! ist
der Loden nock etwes keuckt, des mull ick ?ugeken,
eker er ist euck werm. ^.uk wes möcktsn 8ie denn
nock werten? Wärme und Leucktigkeit kenötigt des
8eetgut ?u seiner Keimung, dedermenn würde ick
jet?t ellerdings nickt in meinen Derten lessen, denn,
keinen 8ckritt derk men in dem klekrigen Lrdreick
?u viel mecken, de sick sonst, wenn wieder trocke-

nere Witterung einsst?t, sine ?ëke, ketonëknlicke
Kruste kildst. klock keute kleckmitteg werde ick
mit dem 8tecken der Xwiekeln keginnsn. Lei einem
allseitigen ^kstend von 15 cm Keks ick stets die
kesten Lrkekrungen gemeckt. Lei einem grölleren
Lklen?ekstend kenn kedeutend weniger gserntet
werden. Die Drückte sind nickt scköner.
Die 8ckwer?wur?elsset mull jet?t ekenkells eus-
gekükrt werden. Lro klormelkeet von 1,2d m ?ieks
ick mit dem Kreuelstiel vier Keiken, in welcke ick,
kei einem >l.kstende von 10 cm, die 8emen stupks.
^cbv/ar^^vur^elsamen ist nur 2^vei dabre beimkäbig.
Deskelk lege ick stets ?wei Körner ?usemmen in
eine Lurcke, demit, wenn des eine Korn nickt ge-
deiken sollte, dock nock ein Lrset? de ist. De des
Weckstum sekr lengssm ist, würde eine klecksest
?u spät keimen. Lken kommt mir in den 8inn, dell
ick mir nock keinen Lrbsensemen besorgt keke.
Wokl steken mir nock einige wenige Lortionen ?ur
Verkügung, allein dies sind nickt die krostunemp-
kindlicksn Körner der ,,Verk. kleikönigin". Dnd denn
Kediescken, wer möckte nickt gerne diese kerr-
licken Drückte eussäen. Dut?ende von 8tellen gikt
es ja im (lerten, wo man diese l^kinieturkultur unter-
bringen kann."

,,Ieb sollte dieses dabr aucb v/ieder einige ^us-
säeten von Koklraki und Lrükkokl selbst mecken.
Allein, meine Lreu kat sick dagegen gewekrt, denn
sie sagt, dall ikrs 8tuks nickt eis Dswäckskaus und
^uksntkaltsreum ?u glsicker ^eit dienen könne.
Wes will ick anderes tun als mick ?u kügen, denn
diese 8tuks ist leider der ein?ige gskei?te Kaum in
unserer Woknung. Nacken wir dies dann wieder,
wenn kein Krieg mekr ist!" N. Dokmann.
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